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Der arme Krüppel und die Statue des heiligen Petrus

Nach einer altfranzösischen Legende von Rudolf WeAerle

Zur Sammlung Pro Infirmis

Sdjon 3um brittenmal toar bei: atme Prüppel
3ur Statue beS Zeitigen SlpoftelS SßetrusS, bie in

gang Prtanb allgemein berefjrt tourbe, gepilgert,
um bei bem Zeitigen pitfe unb peilung ju er-
fiepen. Qu ben tfüßen feines belügen SatronS
toarf er fiep nieber, nuibe unb erfdöpft; benn er

mar Pen toeitfier gefommen unb patte mit Slot
unb SJtupe gar manchen 33erg überftiegen unb

manches Sal ber ©rünen Pnfel burdquert.

otoeimal fepon batte er biefe befeptoertiepe SU-
gerfabrt unternommen, ohne baß baS SBunber,

toeldeS er fo febr berbeifefjnte, gefepepen toäre.

^ßat aber gab feinen SOvut unb ©tauben niept auf,
fein Vertrauen toar unerfdjütterlid).

„peiliger ^etruS, fo (ange toerbe iip 31t bir
fommen, bis bu mieb gebeitt baft... Olj, tote

finb boef) bie Söget beS pimmels fo glücftid).
Sie haben nipt nur fünfe ffüßdm juni ©eben,

fonbern sum Überfluß noeb "^tüget jum fliegen.
Unb ad), id armer Sat fann mid) faum fdftep-
pen! Sdfau mid) nur an unb bab' ein bißden Sr-
barmen mit mir, bu mein glorreicher Satron!"

Unb gebutbig harrte er bor bem peitigen, in
ber 3uberftd)t[id)en poffnung, baß baS SQunber

bodj nod gefdeben toerbe.

©er peilige S^ruS aber fdien für fein Rieben
taube Obren 311 haben.

©od unfer Sat Heß fid) nipt entmutigen, bon

neuem begann er fein Seten:

„peiliger S^truS, bie fiilie beS ffetbeS trägt
ein fdönereS Pleib ats alle Ponige auf Srben;
bie Söget be.S pimmets fäen nipt unb ernten

nidjt unb ber perr nährt fie bod). Unb id armer
Sat babe nidts, um bie Steinen 311 nähren unb

3U ffeiben; id) bin nicht imftanbe 3U arbeiten..
Stein lieber peüiger, toie tonnte id arbeiten

mit berfrüppetten Seinen unb trummen ffüßen,
bie mid) nidt einmal tragen tootten? 2BaS foil
id tun? 2öie fann i'd mir Pleibttng unb ©ffen
berbienen, toenn bu mir nid)t 3U püfe fornmft?
©od) id) toeiß, baß bu mir helfen, baß bu mid
heilen toirft!"

©er heilige SetruS aber gab ihm immer nod)

feine Slnttoort, unbetoegtid unb ftumm ftanb
er ba.

Stber unfer Sat toar ebenfo bebarrlid) toie fein

Satron; unb feft entfdtoffen, in ber poffnung,
enblid bod) erhört 31t toerben, toeilte ber ffrüppel
bie ganse 9tad)t in SInbetung berfunfen bor ber

berehtten Statue; bod) ber peitige blieb unerbitt-
lid-

2ïm Slbenb, als bie ©ämmerung nieberfanf,
fdtief er für furje £jeit ein. Sßie er toieber er-
toad)te, befühlte er feine ©lieber, in ber poff-
nung, fie geheilt 3U finben. SIber ad), fie toaten
nod genau fo mißgeftattet toie immer. Stud
bieSmat toottte fid bas Shmber nidt seigen.

Unb toieber nahm er ben peimtoeg unter feine

armen ffmße. ©efunbe, frohe SRenfden begegne-
ten ihm. Sr bat fie um ihr Stifled, unb mand
ein Sttmofen erhielt er bon ihnen. Sein ©lenb

toeiter fdteppenb, fam er, bor Stübigfeit unb

punger erfdßpft, in feiner armen pütte an.

„So elenb bift bu nod) nie 3urüdgefel)rt",
empfing ihn feine ^rau.

..„©er heilige SetruS fpeint bir nidt gut ge-
finnt su fein!"

„2ld), ©ott fei'S geflagt! 3a, ^rau, fo elenb

bin id) nod nie 3urücfgefehrt."

„Pd habe es ja immer gefagt, baß un.S ©otf
3Ürnt, unb bie Stenfden unS übet tootlen...
Selbft bein heiliger Sdu'-3patron läßt bid im

Stid!"
„Sdtoeig, fjfrau! ©u läfterft ©Ott!"
3ßie oft berbittert baS Ungtüd jene Stenfden,

beren Seele nidt bie Pbaft hat, bie fieiben unb

Srüfungen, toeklje ©ott ihnen fdid't, gebutbig

3U ertragen.

©er Prüppel, befdämt über feinen neuen

Stißerfolg, folgte ber fpau in bie pütte. Seine
brei fleinen Pinber fdmiegten fid), als ob fie

ihren Sater troften toollten, särtlid an ihn, unb

er füßte fie tiebeboll. Stit einem fanften Ääd)eln
blidte er 3U feiner ©attin auf. Pn ihre traurigen
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Schon zum drittenmal war der arme Krüppel
zur Statue des heiligen Apostels Petrus, die in

ganz Irland allgemein verehrt wurde, gepilgert,
um bei dem Heiligen Hilfe und Heilung zu er-
flehen. Zu den Füßen seines heiligen Patrons
warf er sich nieder, müde und erschöpft) denn er

war von weither gekommen und hatte mit Not
und Mühe gar manchen Verg überstiegen und

manches Tal der Grünen Insel durchquert.

Zweimal schon hatte er diese beschwerliche Pil-
gorfahrt unternommen, ohne daß das Wunder,
welches er so sehr herbeisehnte, geschehen wäre,

Pat aber gab seinen Mut und Glauben nicht auf,
sein Vertrauen war unerschütterlich.

„Heiliger Petrus, so lange werde ich zu dir
kommen, bis du mich geheilt hast, Oh, wie
sind doch die Vögel des Himmels so glücklich,

Sie haben nicht nur flinke Füßchen zum Gehen,

sondern zum Überfluß noch Flügel zum Fliegen,
Und ach, ich armer Pat kann mich kaum schlep-

pen! Schau mich nur an und hab' ein bißchen Er-
barmen mit mir, du mein glorreicher Patron!"

Und geduldig harrte er vor dem Heiligen, in
der zuversichtlichen Hoffnung, daß das Wunder
doch noch geschehen werde.

Der heilige Petrus aber schien für sein Flehen
taube Ohren zu haben.

Doch unser Pat ließ sich nicht entmutigen, von

neuem begann er sein Beten:

„Heiliger Petrus, die Lilie des Feldes trägt
ein schöneres Kleid als alle Könige auf Erden:
die Vögel des Himmels säen nicht und ernten

nicht und der Herr nährt sie doch. Und ich armer
Pat habe nichts, um die Meinen zu nähren und

zu kleiden) ich bin nicht imstande zu arbeiten.,
Mein lieber Heiliger, wie könnte ich arbeiten

mit verkrüppelten Beinen und krummen Füßen,
die mich nicht einmal tragen wollen? Was soll

ich tun? Wie kann ich mir Kleidung und Essen

verdienen, wenn du mir nicht zu Hilfe kommst?

Doch ich weiß, daß du mir helfen, daß du mich

heilen wirst!"

Der heilige Petrus aber gab ihm immer noch

keine Antwort, unbeweglich und stumm stand

er da.

Aber unser Pat war ebenso beharrlich wie sein

Patron) und fest entschlossen, in der Hoffnung,
endlich doch erhört zu werden, weilte der Krüppel
die ganze Nacht in Anbetung versunken vor der

verehrten Statue) doch der Heilige blieb unerbitt-
lich.

Am Abend, als die Dämmerung niedersank,

schlief er für kurze Zeit ein. Wie er wieder er-
wachte, befühlte er seine Glieder, in der Hoff-
nung, sie geheilt zu finden. Aber ach, sie waren
noch genau so mißgestaltet wie immer. Auch

diesmal wollte sich das Wunder nicht zeigen.
Und wieder nahm er den Heimweg unter seine

armen Füße. Gesunde, frohe Menschen begegne-
ten ihm. Er bat sie um ihr Mitleib, und manch

ein Almosen erhielt er von ihnen. Sein Elend
weiter schleppend, kam er, vor Müdigkeit und

Hunger erschöpft, in seiner armen Hütte an.

„So elend bist du noch nie zurückgekehrt",

empfing ihn seine Frau.
„Der heilige Petrus scheint dir nicht gut ge-

sinnt zu sein!"

„Ach, Gott sei's geklagt! Ja, Frau, so elend

bin ich noch nie zurückgekehrt."

„Ich habe es ja immer gesagt, daß uns Gott
zürnt, und die Menschen uns übel wollen...
Selbst dein heiliger Schutzpatron läßt dich im

Stich!"
„Schweig, Frau! Du lästerst Gott!"
Wie oft verbittert das Unglück jene Menschen,

deren Seele nicht die Kraft hat, die Leiden und

Prüfungen, welche Gott ihnen schickt, geduldig

zu ertragen.

Der Krüppel, beschämt über seinen neuen

Mißerfolg, folgte der Frau in die Hütte. Seine
drei kleinen Kinder schmiegten sich, als ob sie

ihren Vater trösten wollten, zärtlich an ihn, und

er küßte sie liebevoll. Mit einem sanften Lächeln
blickte er zu seiner Gattin auf. In ihre traurigen
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Slugen fam ein ftilleg Heudjten, unb um if)ten
berbärmten SRunb f)uf.cf)te ein leifeg Hädjeln.

ilnb bocf) fonnte fie eg nidjt ïaffcn, intern
DJlann ben 33ormurf gu madjen, bag et feine ©it
unb geringen Gräfte an feine nußlofen ©all-
fahrten bergeube, unb fie ermahnte if)n, menig-
fteng ein tuenig 3U arbeiten/ um feine JUnber 311

ernähren.
23et biefen ©orten nahm ©t ein paar 33rot-

ftücflein aug ber Safdje. ©r gab babon feinen
JÜnbern, bie eg gierig aßen. Sludj feiner ffrau
bot er bom S3rot an, fie aber tootlte eg für ben

fotgenben Sag begatten.

„2ldj!" fagte unfer ©Igergmann, „©Ott mill
nid)t, baß man fid)' um ben fommenben Sag füm-
mert. ©ielleidjt tuerben tueber bu nod) id) morgen
bie ©bnne aufgeben feben üftimm unb iß!
©adjt nidjt ©Ott im Gimmel über ung? ©r roeiß

beffer, mag ung mangelt, aid mir."
Unb ba feine ffrau 3U meinen anfing, bat er

fie mit bebenber ©ttmme, unb aug feinen feltfam
erregten ©orten fpradj fein >gan3eg Herg:

Jimm unb iß! Sag ift bag 93rot bom lieben
©Ott."

Sllg Sftann unb ffrau unb bie Einher alle
93rotftücflein gegeffen batten, marf fid) ber 3Mp~
pel auf feine Hiiie, um ©ott 31t banfen. Sie
fyrau folgte feinem 33eifpiel.

„©ir mollen bem Herrn banfen", fpracf) er.

,,©ag ba audj fommen mag, fiiebeg ober Äeibeg,

nidjtg gefdjiebt obne feinen ©ilfen. ©g ift barum
redjt unb beilfam, ibm immer unb überall banf-
3ufagen,"

©a legte bie ffrau ibr Haupt an bie 33ruft
beg armen Ärüppelg; Sränen beneßten if)re

©angen, unb fie ftammelte: „3d) bin ein fcbtua-
cf>eg ©eib. 33ergeif)e mir, lieber SOlann."

*

©t mar ein ©unber 3uteil getuorben, ein

nocf) biel größereg alg jeneg, bag er fo febr er-
f(el)te; benn bie 33efebrung feiner ffrau, bie nun
benfelben ©lauben, bag gletdje 33ertrauen mit
ibm teilte, biefe innere ©anblung, berfprad) fie
if)m nicf>t bie Hoffnung aller Hoffnungen?

60 unternabm er ein bierteg, bann ein fünfteg,
ja nod) ein fedjfteg 9JM eine ©atlfabrt, obne fid)
entmutigen 3U laffen, einsig unb allein nur ge-

«

ftärft burd) feine unb feiner lieben ffrau bebarr-
lidjen ©ebete. 3bre ©eelen blieben ftarf, obmobl
fieib über Heib in ihre arme Hütte einfebrte. ©en
©Ott liebbat, ben güdjtigt er. 33or menigen Sagen
mar ihnen ein ©obn geftorben; fein alterer 33ru-
ber lag fd)luer franf.

©od) ©t faßte fid) in ©ebulb. Unb obgleid)
man über ben armen Hrüppel fpottete, ja felbft
feine ffreunbe ißn im ©tidje ließen, lueit fie feine
eluigen ©allfabrten für eine Narrheit Hielten, er-
fd>ien er 3um fiebentenmal bor bem 33i(b feineg
berel)rten ©trong.

„Heiliger betrug, in ©brfurrf)t merfe id) mid)
bor bir nieber, unb menn bu aud) beute mid> mie-
berum abtoeifen mirft, fo iuerbe id) bir nur nod)
größeteg Vertrauen entgegenbringen, ©eine
©rangfale fteigen gleidj ©afferfluten gu meinem
Hers en empor; id> bin mie bie ffifdjer in ber
33arfe bom ©türme bebrobt, aber mein ©laube
ift ftärfer alg jener ber 23ergagten. 3d) rufe nidjt:
,Herr, id) gebe gugrunbe!' ©obl aber: ,Herr, unb
bu, beiliger ©trug, ibr merbet midj retten!' 3d)
barf fo fagen, meil id) meiß, baß ibr einmal bodj
mein ©ebet erbören merbet. ©ar eg nidjt ber

Heilatib felber, ber bem Habmen 3U ©rufalem
gefagt bat: ,3dj nenne meber 9veid>tümer nod)
©djäße mein eigen, aber mag idj babe, bag gebe

idj bir. ©Ujebe bid) unb manble!' Unb ber Habme
ftanb auf unb fonnte geben 3dj 3meifle nidjt
baran, baß ibr nidjt aud) mir helfen merbet."

Unb fiel)e ba, bei biefen ©orten fam Heben in
bie ©tatue beg heiligen Slpoftelg. 97idjt baß fie
ihm bie Hanb gereid)t hätte, um ihn auf3uridjten
unb 3u heilen, fie fdjüttelte nur fanft ihr ef)r-
mürbigeg Haupt, alg ob fie bem Hrüppel 311

Perfteben gebe, baß bie ©tunbe nod) nicht ge-
fommen fei. Unb ©trug fprad) nur bie ftrengen
©orte:

„©t, id) befehle bir, l)eimgufel)ten!"
„©enn bu mid) jet3t nid)t erbörft, merbe idj

nidjt beimfebren, mein berehrter patron."
„©ag ift ba gu mächen mit foldj einem Htm-

ben, mie bu einer bift?" fpradj ber beilige ©trug.
„©u follft burdj midj noch ein paar ©melen

mehr erhalten für beine Heiligenfrone", meinte

©t.
„©abrlidj! bie merben mir aber fdjön glän-

3en!"
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Augen kam ein stilles Leuchten, und um ihren
verhärmten Mund huschte ein leises Lächeln.

Und doch konnte sie es nicht lassen, ihrem
Mann den Vorwurf zu machen, daß er seine Zeit
und geringen Kräfte an seine nutzlosen Wall-
fahrten vergeude, und sie ermähnte ihn, wenig-
stens ein wenig zu arbeiten, um feine Kinder zu

ernähren.
Bei diesen Worten nahm Pat ein paar Brot-

stücklein aus der Tasche. Er gab davon seinen

Kindern, die es gierig aßen. Auch seiner Frau
bot er vom Brot an, sie aber wollte es für den

folgenden Tag behalten.
„Ach!" sagte unser Pilgersmann, „Gott will

nicht, daß man sich um den kommenden Tag küm-
mert. Vielleicht werden weder du noch ich morgen
die Sonne aufgehen sehen Nimm und iß!
Wacht nicht Gott im Himmel über uns? Er weiß
besser, was uns mangelt, als wir."

Und da seine Frau zu weinen anfing, bat er

sie mit bebender Stimme, und aus seinen seltsam

erregten Worten sprach sein ganzes Herz:
„Nimm und iß! Das ist das Brot vom lieben

Gott."
Als Mann und Frau und die Kinder alle

Brotstücklein gegessen hatten, warf sich der Krüp-
pel auf seine Knie, um Gott zu danken. Die
Frau folgte seinem Beispiel.

„Wir wollen dem Herrn danken", sprach er.

„Was da auch kommen mag, Liebes oder Leides,
nichts geschieht ohne seinen Willen. Es ist darum
recht und heilsam, ihm immer und überall dank-
zusagen,"

Da legte die Frau ihr Haupt an die Brust
des armen Krüppels) Tränen benetzten ihre
Wangen, und sie stammelte: „Ich bin ein schwa-
ches Weib. Verzeihe mir, lieber Mann."

«

Pat war ein Wunder zuteil geworden, ein

noch viel größeres als jenes, das er so sehr er-
flehte) denn die Bekehrung seiner Frau, die nun
denselben Glauben, das gleiche Vertrauen mit
ihm teilte, diese innere Wandlung, versprach sie

ihm nicht die Hoffnung aller Hoffnungen?
So unternahm er ein viertes, dann ein fünftes,

ja noch ein sechstes Mal eine Wallfahrt, ohne sich

entmutigen zu lassen, einzig und allein nur ge-
4

stärkt durch seine und seiner lieben Frau beharr-
lichen Gebete. Ihre Seelen blieben stark, obwohl
Leid über Leid in ihre arme Hütte einkehrte. Wen
Gott liebhat, den züchtigt er. Vor wenigen Tagen
war ihnen ein Sohn gestorben) sein älterer Bru-
der lag schwer krank.

Doch Pat faßte sich in Geduld. Und obgleich

man über den armen Krüppel spottete, ja selbst

seine Freunde ihn im Stiche ließen, weil sie seine

ewigen Wallfahrten für eine Narrheit hielten, er-
schien er zum siebentenmal vor dem Bild seines

verehrten Patrons.

„Heiliger Petrus, in Ehrfurcht werfe ich mich
vor dir nieder, und wenn du auch heute mich wie-
derum abweisen wirst, so werde ich dir nur noch

größeres Vertrauen entgegenbringen. Meine
Drangsale steigen gleich Wasserfluten Zu meinem
Herzen empor) ich bin wie die Fischer in der
Barke vom Sturme bedroht, aber mein Glaube
ist stärker als jener der Verzagten. Ich rufe nicht:
,Herr, ich gehe zugrunde!' Wohl aber: ,Herr, und
du, heiliger Petrus, ihr werdet mich retten!' Ich
darf so sagen, weil ich weiß, daß ihr einmal doch

mein Gebet erhören werdet. War es nicht der

Heiland selber, der dem Lahmen zu Jerusalem
gesagt hat: Ich nenne weder Reichtümer noch

Schätze mein eigen, aber was ich habe, das gebe
ich dir. Erhebe dich und wandle!' Und der Lahme
stand aus und konnte gehen... Ich zweifle nicht
daran, daß ihr nicht auch mir helfen werdet."

Und siehe da, bei diesen Worten kam Leben in
die Statue des heiligen Apostels. Nicht daß sie

ihm die Hand gereicht hätte, um ihn aufzurichten
und zu heilen, sie schüttelte nur sanft ihr ehr-
würdiges Haupt, als ob sie dem Krüppel zu
verstehen gebe, daß die Stunde noch nicht ge-
kommen sei. Und Petrus sprach nur die strengen
Worte:

„Pat, ich befehle dir, heimzukehren!"
„Wenn du mich jetzt nicht erhörst, werde ich

nicht heimkehren, mein verehrter Patron."
„Was ist da Zu machen mit solch einem Kun-

den, wie du einer bist?" sprach der heilige Petrus.
„Du sollst durch mich noch ein paar Juwelen

mehr erhalten für deine Heiligenkrone", meinte
Pat.

„Wahrlich! die werden mir aber schön glän-
zen!"
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Unb iJ3at ertoiberte:. „©rinnerft bu bief), wie

unfer i)err unb SJleifter gefugt f)at: ,@tüdfetig
bie Slrmen, fetig bie, toetdje Äeib erbutben.' Sludj
bog Ungtüd gat fein ©tüd, fein Hteinob, bag

getter unb reiner ftraglt ate aller äußere ©tans
unb (3et)ein ber SBett."

23ei biefen SBorten tädjctte ber tjeitige beträte
fein unb teife in feinen 93art unb fpradj:

„©u fotlft erhört Werben."

,,93rabo! tougte id) eg bod), baß bu mir ïjetfen

wirft, groger Slpoftet!"
©er arme ^ßat jebod) War nod) nidjt am ©nbe

feiner fieibengjeit. ©er tjeitige beträte fteüte
eine 93ebingung: Stur bann tootle er ben armen
ißat gelten, toenn er fidj 311 igm tragen taffe, unb

jtoar bon feinem ©eringeren ate bem Honig bon

©nglanb. — ©er groge Slpoftel toottte für biefe

augergetoögntidje Sßunbertat einen Honig 311m

3eugen gaben.

*

©er Honig bon ©ngtanb (f 1066) toar ein

SO|gnn bon edjter unb tiefer fjfrommigfeit; er

toirb ©buarb, ber 93efenner, genannt. 93efeett bon
einer grogen Äiebe .unb ©rgebengeit für ben

Slpoftelfügrer, tieg er 3U beffen ©gre in nädjfter
Stage eines Htofterg eine fdjöne birdie erridjten.
©er Honig nagm jeben Jag am geitigen Stieg-
opfer teil; benn fein grögteg Sintiegen toar ftete,
fid) burdj bag tägtidje ©ebet 311 geitigen; nid)t

nur befagt er bie ©eeten feiner Untertanen bem

lieben ©Ott, er lieg ignen aud) materielle Hilfe
angebeigen, inbem er überall, too eg Slot tat,
reidjtidje Sttmofen berteitte. Unb ba er ber Sin-

fidjt toar, bag bie Honige bic erften ©iener @ot-

teg finb, toar eg ber SBunfdi feineg ebeln HerjenS,
Überati unb immer SBogttaten 311 fpenben. ©en
befdjeibenen unb einfadjen Beuten jugetan, lieg
er igren Htagen unb 93efcgtoerben gerne ein gna-
bigeg Dgr; für igre Äeiben gutta er nidjt nur ein

mitfügtenbeg Her?, er tinberte fie buref) ©uttat
unb Slädjftenliebe, eingeben! beg SBorteg feineg
göttlidjen SlteifterS: „Sßag igr bem geringften
meiner 93rüber getan, bag gabt igr mir getan."

So toarb bie groge ©üte beg Herrfdjerg im

ganjen Hönigreidj befannt. ©eine Untertanen
famen in SStenge unb bon toe-it ber, um igren
guten Honig 311 fegen. ffa, ber SÖeg bon feinem
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ißataft big 311 ber im 93au fid) befinbltcgen neuen

Hirdjc toar budjftäblidj bon einer tebenbigen
Hede bon 33-ettlern umfäumt.

3tn jenem SJtorgen, ate ber Honig in alt bie

bieten auggeftredten Hänbe feine Sltmofen ber-
teilte unb an jeben ein paar SÖorte beg Jrofteo
riigtete, tourbe Hönig ©buarb bon jemanbem an
feinem SJlantet ge3upft. ©r toanbte fid) um unb

fragte ben 93ertoegenen, ob er feinen Jeit niegt

ergat ten gäbe.

„3cg bitte toeber um ©elb nod) um ©otb, 3grc
©naben."

Unb bodj fag ißat, ber fein ©etb bettelte, fo

armfetig aite, bag ber Honig fidj barob fegr
tounberte.

„3d) bin «Mcinber..." begann ?ßat gaggaft.
„Sitte unfere 23rüber unb ©djtoeftern ber ©rü -

nen Snfet gaben fotoogt auf unferen 93eiftanb atg

aueg auf unfere Äiebe igr SInrecgt. 93ring nur
rugig bein Sintiegen bor!" ertoiberte ber Honig.

SJltt einer naiben unb rügrenben 33ertrauen$-

fetigfeit begann nun ber Hrüppet bon feinem un-
gtaubtidjen ©rtebnig uiib Stbenteuer 311 erjagten.

©g ift ja Jatfadje, bag ïïtlenfdjen mit ebtem

Herjen unb grogmütiger ©eete igrem Städjften,
fei er gogen ober nieberen ©tanbeg, ftetg gtei-
djeg Sledjt angebeigen taffen. ©ie tonnen aud)
feinem SJtenfcgen ettoag 23ßfeg jutrauen, jeber
Strgtoogn liegt ignen fern. Städjftentiebe unb ©e-
redjtigfeit finb ignen godjfte Jugenb. — SBcig-

renb ber arme Hrüppet grobe 93eteibigungen unb

33efd)impfugnen bon feiten ber umftegenben
93ettter über fid) ergegen taffen mugte, görte Hö-
nig ©buarb mit toogttooltenber Slufmerffamfeit
ber fettfamen ©eîcgidjte bon ^at 311.

„SBetd) ein ünberfdjämter Äügner!" fdjrie je-
manb aug ber Sltenge.

„©iefer Äump bifbet fid) ein, bag ber geitige
betrug mit igm gefprodj-en gäbe! Unb jet3t toitl
er fid) bom Honig tragen taffen! ©ine foldje
fyredjgeit mug beftraft Werben. Sßir finb eg, bie

ign fegon tragen tootten, aber nidjt in bie Hirdje,
fonbern ...!"

0gne auf biefe übten unb gtogfpredjerifdjcn
SBorte 311 adjten, neigte fid) ©buarb ber 93efenner
immer nod) 311m armen Hrüppet nieber, um ben

finbtid) 23ertrauenben, ber mit alt feinem ©tenb
bei igm Suftudjt fuigte, gütig anjugören.

Und Pat erwiderte:, „Erinnerst du dich, wie

unser Herr und Meister gesagt hat: .Glückselig
die Armen, selig die, welche Leid erdulden.' Auch
das Unglück Hal sein Glück, sein Kleinod, das

Heller und reiner strahlt als aller äußere Glanz
und Schein der Welt."

Bei diesen Worten lächelte der heilige Petrus
fein und leise in seinen Bart und sprach:

„Du sollst erhört werden."

„Bravo! wußte ich es doch, daß du mir helfen

wirst, großer Apostel!"
Der arme Pat jedoch war noch nicht am Ende

seiner Leidenszeit. Der heilige Petrus stellte
eine Bedingung: Nur dann wolle er den armen

Pat heilen, wenn er sich zu ihm tragen lasse, und

zwar von keinem Geringeren als dem König von

England. — Der große Apostel wollte für diese

außergewöhnliche Wundertat einen König zum
Zeugen haben.

A

Der König von England (st lstkk) war ein

Mann von echter und tiefer Frömmigkeit; er

wird Eduard, der Bekenner, genannt. Beseelt von
einer großen Liebe und Ergebenheit für den

Apostelführer, ließ er zu dessen Ehre in nächster

Nähe eines Klosters eine schöne Kirche errichten.
Der König nahm jeden Tag am heiligen Meß-
opfcr teil; denn sein größtes Anliegen war stets,

sich durch das tägliche Gebet zu heiligen; nicht

nur befahl er die Seelen seiner Untertanen dem

lieben Gott, er ließ ihnen auch materielle Hilfe
angcdeihen, indem er überall, wo es Not tat,
reichliche Almosen verteilte. Und da er der An-
ficht war, daß die Könige die ersten Diener Got-
tes sind, war es der Wunsch seines edeln Herzens,
überall und immer Wohltaten zu spenden. Den
bescheidenen und einfachen Leuten zugetan, lieh
er ihren Klagen und Beschwerden gerne ein gnä-
diges Ohr; für ihre Leiden hatte er nicht nur ein

mitfühlendes Herz, er linderte sie durch Guttat
und Nächstenliebe, eingedenk des Wortes seines

göttlichen Meisters: „Was ihr dem geringsten
meiner Brüder getan, das habt ihr mir getan."

So ward die große Güte des Herrschers im

ganzen Königreich bekannt. Seine Untertanen
kamen in Menge und von weit her, um ihren
guten König zu sehen. Fa, der Weg von seinem
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Palast bis zu der im Bau sich befindlichen neuen

Kirche war buchstäblich von einer lebendigen
Hecke von Bettlern umsäumt.

An jenem Morgen, als der König in all die

vielen ausgestreckten Hände seine Almosen ver-
teilte und an jeden ein paar Worte des Trostes
richtete, wurde König Eduard von jemandem an

seinem Mantel gezupft. Er wandte sich um und'

fragte den Verwegenen, ob er seinen Teil nicht
erhalten habe.

„Ich bitte weder um Geld noch um Gold, Ihre
Gnaden."

Und doch sah Pat, der kein Geld bettelte, so

armselig aus, daß der König sich darob sehr

wunderte.

„Ich bin Irländer.. ." begann Pat zaghaft.
„Alle unsere Brüder und Schwestern der Grü -

nen Insel haben sowohl auf unseren Beistand als
auch auf unsere Liebe ihr Anrecht. Bring nur
ruhig dein Anliegen vor!" erwiderte der König.

Mit einer naiven und rührenden Vertrauens-
seligkeit begann nun der Krüppel von seinem un-
glaublichen Erlebnis und Abenteuer zu erzählen.

Es ist ja Tatsache, daß Menschen mit edlem

Herzen und großmütiger Seele ihrem Nächsten,
sei er hohen oder niederen Standes, stets glei-
ches Necht angedeihen lassen. Sie können auch

keinem Menschen etwas Böses zutrauen, jeder

Argwohn liegt ihnen fern. Nächstenliebe und Ge-
rechtigkeit sind ihnen höchste Tugend. — Wäh-
rend der arme Krüppel grobe Beleidigungen und

Beschimpfugnen von seilen der umstehenden
Bettler über sich ergehen lassen mußte, hörte Kö-
nig Eduard mit wohlwollender Aufmerksamkeit
der seltsamen Geschichte von Pat zu.

„Welch ein unverschämter Lügner!" schrie je-
mand aus der Menge.

„Dieser Lump bildet sich ein, daß der heilige
Petrus mit ihm gesprochen habe! Und jetzt will
er sich vom König tragen lassen! Eine solche

Frechheit muß bestraft werden. Wir sind es, die

ihn schon tragen wollen, aber nicht in die Kirche,
fondern ...!"

Ohne auf diese üblen und großsprecherischen
Worte zu achten, neigte sich Eduard der Bekenner
immer noch zum armen Krüppel nieder, um den

kindlich Vertrauenden, der mit all seinem Elend
bei ihm Zuflucht suchte, gütig anzuhören.



2Ilg bei arme 'pat $u Snbe War, recîte ber

itönlg feine hohe ©eftalt, unb er fpradj:
„SBir glauben bxr, mein ffreunb, unb es Ift

ung tiefe ffreube, gu hernehmen, baß ber große

Slpoftelfürft fld) unferer SXtldjtlgfelt erinnert, um
und teilnehmen 311 laffen an einer fo hoben Sljre.
SBlr wollen Ihm In aller 93efrfjelbenf)elt banfen

bafür."
©a erfaßte ble Umfteljenben f)öcf)fteö Srftau-

nen unb Seftürjung. ©In Murmeln ging bon
Munb su Munb, gleich bem fflüftern beg Sßlnbes
In ben 33äumen: „Sr glaubt Ihm! fjürt Ihr, er

glaubt Ihm! ©er itönlg Wirb Ihn auf feinem
Dcütfen tragen!"

Unb In ber Hat, bor ben berbußten Slug en ber

SBadjtfolbaten, bor feinen entlüfteten Söflingen
unb angeflehte all ber bieten nelblfdjen 93ettler,

ja bot bem galten 33olfe, bag 93elfall flatfdjte
unb bor Führung Weinte, nahm Sbuarb ber S3e-

fenner, pjerrfdjer über Snglanb unb Orlanb, ben

elenben, In fdjmußlge Pumpen gehüllten itrüp-
pet, blefen mlßgeftalteten Paljmen, auf feine

Wahrhaft fönlglldjen Schultern. Unb In großer
©emut, ale ob er, einem jWelten Sfjriftopljoriig
g leid), ben heutigen Pelb unferee #errn unb ffjel-
lanbe fjefug Sfjrlftug tragen Würbe, brachte er

feine foftbare Äaft bie 311t jUrdje, gefolgt bon fei-
nen Beuten unb bon einer großen Spenge neu-
gierigen 93otfee, alles (jodjgefpannt, Wae ba Wohl

Werben möchte, ffüt ben Monarchen War ee ein

fef)r langer unb müfjfamer 3ßeg.
9tun ba ble Menge bei ber 3?lr«jf>e angefommen

War, unb ber Äönlg in bag ©ottegfjaug trat,
mochte Wohl mand) einer an ber SReblldjfelt bee

armen itrüppelg gWelfeln, man hielt Ihn für einen

93etrüger, ber nicht ©nabe, fonbern eine fdjWere

Züchtigung berblene.

Sbocf) flehe ba, faum ftanb ber ifßnlg bor ber

berehrten Statue, ba Warb Pat plößlldj gehellt.
ÏCahrhaftlg, mit geraben unb hellen ©Hebern

faß man ihn gefunb unb frlfcf) neben bem Mo-
natd)en flehen.

Sin Sturm jubelnber ffteube ftleg aue begel-
fterten ifer3en ble 3U ben ©eWclben bee ©otteö-
haufee empor: „Sin SBunber! Sia, era Sin
SDunber!"

©ag 33o(f froljlod'te, baß ©ott bem Panb einen

fo eblen unb gerechten ©etm gegeben hatte.
f)anb In fjanb ftanben Pat unb Jtönlg Sbuarb

bor ber hohen Statue bee heiligen petrug unb
bllcften fiel), ftumm bor Srgrlffenhe.it, In ble

Slug en.

©od) Im Haumel feiner großen ffreube allen

Slefpeft bergeffenb, machte unfer Urtänber auf
eine ben öorfdjlag:

„itomm, Wir Wollen miteinander nadj 9iom

pilgern, um am ©rabe bee âlpoftele nlebeißu-
fnlen unb Ihm 311 banfen."

„Mit ffreube Würbe Id) bid) baljtn begleiten,
mein ffreunb", erWlberte ber fromme Monarch,
„aber ble Pflichten melnee Slmteg halten mld)
3urüd; mein erfteö Slnliegen ift, über mein ge-
Hebtee Soll' 3U Wadjen. Slber bit, ber bu jeßt
gefunbe, fllnf'e 23elne haft, Wirb ee ein leldjteg
fein, blefe Pilgerfahrt 311 unternehmen; unfere
©ebete unb SBünfclje Werben bid) begleiten."

„Meiner Hreu, mit ganjem pjeißen will Ich ba-
bei fein!" rief pat begeiftert aue.

*

©er Köllig betete nldjt nur um eine glücflldje
pilgerreife feines fyreunbeg, WohlWottenb forgte
er audj für ble ffrau unb ben Iranien Sohn bed

ehemaligen ,Srüppelg; reidjlldje Sfltfe unb Unter-
ftüßung ließ er ihnen 3ufommen. Phlb würbe ber

Sol)n gefunb.
Slbér ein nod) biel foftbarereS ©ut Würbe bem

reblldjen pat unb feiner fyaniille 3Utetl, nämlich
ble ©nabe beg tolmmelô, mit Welcher fle ©ott
ber pierr fegnete big jur flebenten ©eneratlon.

Ostern im Volksleben Von alten Brauchen und ihrem Herkommen. Von Werner Manz

Oftern! Sin Zauberwort, bon bem ein fjaud)
bon llebebollem, beglüefenbem Verheißen aug-
geht. SBoljl Werft ber JUang ein heiliges ffruh-
Hnggahnen in beg Dtorbmenfdjen 93ruft. ©er

Dbame fann ben Zufammenljang mit ber althod)-
beutfdjen fform Dftarun ober Dftoron unb bem

Slltnorblfdjen Sluftr, Womit ble Svldjtung gegen

Sonnenaufgang, alfo ber .Often, Im Welteren

Als der arme Pat zu Ende war'/ reckte der

König seine hohe Gestatt/ und er spracht

„Wir glauben dir/ mein Freund, und es ist

uns tiefe Freude, zu vernehmen/ daß der große

Apostelfürst sich unserer Nichtigkeit erinnert, um
uns teilnehmen zu lassen an einer so hohen Ehre,
Wir wollen ihm in aller Bescheidenheit danken

dafür."
Da erfaßte die Umstehenden höchstes Erstem-

nen und Bestürzung. Ein Murmeln ging von
Mund zu Mund, gleich dem Flüstern des Windes
in den Bäumen: „Er glaubt ihm! Hört ihr, er

glaubt ihm! Der König wird ihn auf seinem
Rücken tragen!"

lind in der Tat, vor den verdutzten Augen der

Wachtsoldaten, vor seinen entrüsteten Höflingen
und angesichts all der vielen neidischen Bettler,
ja vor dem ganzen Volke, das Beifall klatschte

und vor Rührung weinte, nahm Eduard der Ve-
kenner, Herrscher über England und Irland, den

elenden, in schmutzige Lumpen gehüllten Krüp-
pel, diesen mißgestalteten Lahmen, auf seine

wahrhaft königlichen Schultern. Und in großer
Demut, als ob er, einem zweiten Christophorus
gleich, den heiligen Leib unseres Herrn und Hei-
lands Jesus Christus tragen würde, brachte er

seine kostbare Last bis zur Kirche, gefolgt von sei-
nen Leuten und von einer großen Menge neu-
gierigen Volkes, alles hochgespannt, was da wohl
werden möchte. Für den Monarchen war es ein

sehr langer und mühsamer Weg.
Nun da die Menge bei der Kirche angekommen

war, und der König in das Gotteshaus trat,
mochte Wohl manch einer an der Redlichkeit des

armen Krüppels zweifeln, man hielt ihn für einen

Betrüger, der nicht Gnade, sondern eine schwere

Züchtigung verdiene.

Doch siehe da, kaum stand der König vor der

verehrten Statue, da ward Pat plötzlich geheilt.
Wahrhaftig, mit geraden und heilen Gliedern

sah man ihn gesund und frisch neben dem Mo-
narchen stehen.

Ein Sturm jubelnder Freude stieg aus begei-
sterten Herzen bis zu den Gewölben des Gottes-
Hauses empor: „Ein Wunder! Eia, eia! Ein
Wunder!"

Das Volk frohlockte, daß Gott dem Land einen

so edlen und gerechten Herrn gegeben hatte.
Hand in Hand standen Pat und König Eduard

vor der hohen Statue des heiligen Petrus und
blickten sich, stumm vor Ergriffenheit, in die

Augen.
Doch im Taumel seiner großen Freude allen

Respekt vergessend, machte unser Jrländer auf
eins den Vorschlag:

„Komm, wir wollen miteinander nach Rom
pilgern, um am Grabe des Apostels niederzu-
knien und ihm zu danken."

„Mit Freude würde ich dich dahin begleiten,
mein Freund", erwiderte der fromme Monarch,
„aber die Pflichten meines Amtes halten mich

zurück: mein erstes Anliegen ist, über mein ge-
liebtes Volk zu wachen. Aber dir, der du jetzt

gesunde, flinke Beine hast, wird es ein leichtes
sein, diese Pilgerfahrt zu unternehmen: unsere
Gebete und Wünsche werden dich begleiten."

„Meiner Treu, mit ganzem Herzen will ich da-
bei sein!" rief Pat begeistert aus.

S

Der König betete nicht nur um eine glückliche

Pilgerreise seines Freundes, wohlwollend sorgte
er auch für die Frau und den kranken Sohn des

ehemaligen Krüppels: reichliche Hilfe und linker-
stützung ließ er ihnen zukommen. Bald wurde der

Sohn gesund.

Aber ein noch viel kostbareres Gut wurde dem

redlichen Pal und seiner Familie zuteil, nämlich
die Gnade des Himmels, mit welcher sie Gott
der Herr segnete bis zur siebenten Generation.

ilpl Von nllen Lrâllckien unkt ikrem kterkoinmen. Von v^el'nei' tàn?

Ostern! Ein Zauberwort, von dem ein Hauch
von liebevollem, beglückendem Verheißen aus-
geht. Wohl weckt der Klang ein heiliges Früh-
lingsahnen in des Nordmenschen Brust. Der

Name kann den Zusammenhang mit der althoch-
deutschen Form Ostarun oder Ostoron und dem

Altnordischen Austr, womit die Richtung gegen

Sonnenaufgang, also der Osten, im weiteren
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